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Teil II – Ausführlicher Sachbericht zur Durchführung und Ergebnissen des 
Vorhabens 

Vorhabensbezeichnung: Strukturvorhaben TTO im Rahmen von GO-Bio initial innerhalb der Max-
Planck-Gesellschaft (Akronym: GO-Bio_initial) 
FKZ: 031B1000 
Vorhabenslauftzeit: 01.11.2020-31.10.2024 

Hinweis: Die im folgenden Text gewählte männliche Form bezieht sich immer zugleich auf 
weibliche, männliche und diverse Personen. Auf eine Mehrfachbezeichnung wird in der 
Regel zugunsten einer besseren Lesbarkeit verzichtet.  

1. Durchführung des Projekts im Vergleich zur ursprünglichen Vorhabenbeschreibung 

Das GO-Bio initial Strukturvorhaben, durchgeführt von Max-Planck-Innovation GmbH, war im 
Förderzeitraum November 2020 bis Oktober 2024 auf die Identifikation, Qualifizierung und 
strukturierte Begleitung sehr früher lebenswissenschaftlicher Verwertungsideen innerhalb der 
Max-Planck-Gesellschaft (MPG) fokussiert. Ausgangspunkt der Vorhabenbeschreibung war 
die Feststellung, dass viele exzellente wissenschaftliche Erkenntnisse in einem frühen 
Entwicklungsstadium nicht als innovationsrelevant erkannt oder aus Mangel an 
Transferwissen nicht weiterverfolgt werden. Ziel des Projekts war es, durch gezielte 
Maßnahmen genau diesen Bereich, das sogenannte Fuzzy Front End of Innovation, 
systematisch zu erschließen. 

Das Projekt gliederte sich in 5 inhaltlich und organisatorisch aufeinander abgestimmte 
Arbeitspakete (APs), deren Umsetzung im Projektverlauf detailliert geplant, angepasst und 
dokumentiert wurde. Die Umsetzung erfolgte dabei durch einen hauptverantwortlichen 
Projektmanager in Vollzeit, unterstützt durch gezielten Einsatz von Experten innerhalb von 
Max-Planck-Innovation GmbH (Patent- und Lizenzmanager, Start-up Manager), externe 
Dienstleister sowie das Netzwerk von Max-Planck-Innovation GmbH. 

AP1 – Projektadministration 

Die Projektadministration hatte in der Förderpraxis eine zentrale Steuerungsfunktion inne. Der 
Projektmanager koordinierte alle Aktivitäten, war erster Ansprechpartner für interne und 
externe Belange und sorgte für die Einhaltung förderrechtlicher, organisatorischer und 
prozessualer Vorgaben. Zu den Kernaufgaben gehörten unter anderem: die Vorbereitung und 
Durchführung von Institutsbesuchen, die Organisation von Veranstaltungen, das Controlling 
der Projektmittel, die Unterstützung der Projektteams bei der Antragsstellung und während der 
Projektdurchführung, sowie die Kommunikation mit dem Projektträger. 

Für das Projektjahr 2022 ergab sich eine etwas ungünstige Situation, da die ursprüngliche 
Projektleitung die Funktion zum 31.01.2022 gekündigt hatte. Die Nachfolge wurde umgehend 
ausgeschrieben, der Bewerbungsprozess durchgeführt und ein geeigneter Kandidat für die 
Neubesetzung ermittelt. Der neue Projektmanager, trat seinen Dienst am 01.08.22 an, sodass 
die GO-Bio initial Stelle ein 6 Monate unbesetzt war. In diese Zeit wurden jedoch notwendigste 
Aufgaben Max-Planck-Innovation GmbH intern übernommen, um ein erfolgreiches Fortlaufen 
sicherzustellen. Der neue Projektmanager arbeitete sich zügig in die GO-Bio initial Aufgaben 
sowie die Themen der laufenden Sondierungsprojekte ein. Um sich für diese Position 
notwendiges Wissen im Technologietransfer anzueignen wurde unter anderem der ASTP 
online Kurs „Fundamentals of Technology Transfer“ besucht. 

Aufgrund der Komplexität des Vorhabens und der engen Vernetzung mit einer Vielzahl von 
wissenschaftlichen Einrichtungen innerhalb der MPG war eine effiziente Projektadministration 
von entscheidender Bedeutung. Die Teilnahme an Fachkonferenzen (z.B. ASTP, BioVaria) 
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diente sowohl der Fortbildung des Projektmanagers als auch der gezielten Erweiterung des 
Partner- und Investoren-Netzwerks. Hierdurch konnten gezielt externe Industrieexperten in die 
Projektarbeit eingebunden werden, insbesondere bei Themen wie IP-Schutz, FTO-Analyse 
und Marktanalyse. Die Projektadministration erwies sich als unabdingbarer Teil bei der 
Durchführung des Vorhabens, wobei alle Ziele von AP1 vollumfänglich erfüllt wurden. 

AP2 – Scouting von Sondierungsprojekten 

Ein zentrales Ziel bestand in der Bekanntmachung von GO-Bio initial innerhalb der MPG und 
der systematischen Identifikation von geeigneten Projektideen für die Sondierungsphase. Zur 
Umsetzung wurde ein maßgeschneidertes Scouting-Konzept entwickelt, das sich aus 
regelmäßigen Institutsbesuchen, digitalen und hybriden Informationsveranstaltungen sowie 
gezielten Sprechstunden mit genügend Vorlauf zur jährlichen Bewerbungsdeadline (15.2.) 
zusammensetzte. Hierdurch sollte eine breite Teilnahme am Programm gewährleistet werden.  
Über den Projektzeitraum hinweg wurden insgesamt 40 Veranstaltungen durchgeführt 
(durchschnittlich 10 pro Jahr). Geplant waren ursprünglich mindestens 6 Veranstaltungen pro 
Jahr, sodass dieses Ziel in allen Projektjahren deutlich übertroffen wurde. 

Anfänglich wurde die Fördermaßnahme hauptsächlich an den 7 exklusiv betreuten Instituten 
beworben. Im Zuge der Bekanntmachungsbemühungen konnten beobachtet werden, dass ein 
steigendes Interesse an dem Förderprogramm besteht. Es wurde der Eindruck gewonnen, 
dass besonders an Instituten an denen bereits erfolgreich Bewilligungen für 
Sondierungsprojekte eingeworben werden konnten, sich die Information herumsprach und zu 
gesteigertem Interesse führte.  Aus diesen Erkenntnissen folgte die strategische Ausweitung 
der Bekanntmachung auf weitere bio- und medizintechnisch ausgerichtete MPIs außerhalb 
der exklusiv betreuten Institute ab dem dritten Förderjahr, was zu einer deutlichen Steigerung 
der Reichweite führte. Besonders wirkungsvoll war dabei die Einbindung der International Max 
Planck Research Schools (IMPRS), über die gezielt Promovierende und 
Nachwuchswissenschaftler erreicht wurden. Im Laufe der Zeit konnte beobachtet werden, 
dass ein steigendes Interesse am Förderprogramm generiert werden konnte, was sich auch 
in der Zahl der eingereichten Ideenskizzen widerspiegelt. Im Ergebnis wurden über 59 
Projektideen identifiziert und in ersten Gesprächen geprüft. Der größte Teil dieser Projekte 
wurde eingereicht und wären ohne die gezielte Kontaktaufnahme und Unterstützung durch 
Max-Planck-Innovation GmbH vermutlich nicht für GO-Bio initial aktiviert worden.  

Ein Teil der besprochenen Projekt erwies sich als nicht passfähig für GO-Bio initial. In diesem 
Fall  konnten den Projektteams Alternativprogramme wie „Ideenwettbewerb Bioökonomie“, 
oder im Falle von vorgeschrittenen Entwicklungsstatus VIP+ und EXIST-FT empfohlen 
werden. Zusätzlich konnten gründungsinteressierte Teams, sowohl ohne als auch mit GO-Bio 
initial Förderung im Anschluss an diese an den MAX!mize Start-up Inkubator vermittelt werden. 

Zusätzlich zur aktiven Bewerbung des Programms wurde eine Unterseite auf der Homepage 
von Max-Planck-Innovation GmbH mit spezifischen Informationen zur Förderinitiative 
aufgebaut. So hatten alle Wissenschaftler aus den unterschiedlichen Max-Planck-Instituten 
eine zentrale Informationsquelle und designierten Ansprechpartner bezüglich GO-Bio initial. 

AP3 – Formale Unterstützung der Antragstellung (Sondierungs- und 
Machbarkeitsphase) 

Die Unterstützung bei der Antragstellung für die Sondierungsphase sowie für die 
Machbarkeitsphase war eine der tragenden Säulen des Projekts. Durch intensive Beratung 
der Teams bezüglich der Antragsstellung in Online-Sprechstunden oder im persönlichen 
Gespräch vor Ort sollten ausschließlich förderrichtlinienkonforme Bewerbungen erarbeitet und 
eingereicht werden, um in einer möglichst hohen Förderquote zu resultieren. Zu den Aufgaben 
des Projektmanagers zählten die Plausibilitätsprüfung der Ideen, die Einschätzung des 
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Transferpotenzials, die strukturierte Optimierung der Ideenskizzen sowie die inhaltliche und 
formale Vorbereitung der Einreichung. Der gesamte Prozess wurde eng mit dem Projektträger 
abgestimmt, inklusive der Erstellung von Stellungnahmen zur Innovationshöhe und 
Marktchance für Projekte aus den exklusiv betreuten Instituten. Die intensive Beratung der 
Teams während der Antragsstellung trug dazu bei, eventuelle Hürden frühzeitig zu 
identifizieren, zu überwinden und einen möglichst reibungslosen Bewerbungsprozess zu 
gewährleisten. Es wurde beobachtet, dass die Qualität der Anträge von einem ersten Draft bis 
hin zur finalen Version der Ideenskizzen durch die vorherige Anleitung und vor allem durch 
Optimierungsvorschläge deutlich gesteigert werden konnte. So zeigte sich, dass die 
begleitende Beratung entscheidend für den Projekterfolg war. Ein Beispiel hierfür ist das 
Projekt „BIPASS“, welches nach vorheriger Ablehnung in 2022 in Zusammenarbeit mit MI 
überarbeitet und anschließend erfolgreich bewilligt wurde.  

Das Feedback der Antragstellenden war durchweg positiv. Die meisten Bewerber äußerten 
sich ausdrücklich dankbar für die enge Begleitung im Antragsprozess und betonten, dass sie 
ohne diese Unterstützung erhebliche Schwierigkeiten bei der strukturierten Erarbeitung eines 
förderfähigen Projektvorschlags gehabt hätten. Deutlich wurde zudem, dass die Mehrheit der 
Wissenschaftler bislang ausschließlich Erfahrung mit der Erstellung klassischer 
wissenschaftlicher Förderanträge hatte, mit entsprechendem Schwerpunkt auf 
wissenschaftlicher Tiefe sowie exzellenter Methodik und Theorie. Eine gezielte 
Auseinandersetzung mit Fragen der Verwertbarkeit, des Transferpotenzials oder der 
Umsetzungsperspektive war für die meisten allerdings Neuland. Im Rahmen der individuellen 
Betreuung konnten deshalb nicht nur formale Anforderungen geklärt, sondern insbesondere 
neue Perspektiven eröffnet werden: Etwa auf die Relevanz von Marktpotenzialen, 
Schutzstrategien oder Anwendungsnähe. In vielen Fällen führte dies zu einem deutlichen 
Umdenken und zur bewussten Neuausrichtung der Antragstellung unter 
verwertungsorientierten Gesichtspunkten.  

Insgesamt wurden über die vierjährige Projektlaufzeit 41 Ideenskizzen eingereicht (2021: 8 
Skizzen; 2022: 9 Skizzen; 2023: 12 Skizzen; 2024: 12 Skizzen), wovon 15 Teams eine 
Förderung einwerben konnten. Damit lag die Erfolgsquote bei 37 % und somit signifikant über 
dem Programmdurchschnitt von 26%. Um eine erfolgreiche Umsetzung der Projekte zu 
ermöglichen, wurden die geförderten Teams auch bei der Bewerbung für die 
Machbarkeitsphase unterstützt, wobei 2 von 8 Teams eine Förderung erhielten. In unserer 
Meilenstein-Planung waren wir davon ausgegangen, dass uns die Einreichung von 5 von  und 
Bewilligung mindestens eines Sondierungsprojektes pro Jahr gelingen würde. Mit mindestens 
3 Sondierungsprojekten pro Jahr wurde die eigene Zielsetzung daher deutlich übertroffen. 

AP4 + AP6 – Webinare und weitere Formate zur aktiven Betreuung der geförderten 
Projekte 

Während der Sondierungsphase wurden geförderte Teams gezielt bei der Entwicklung ihrer 
Verwertungsideen unterstützt. Ziel war es, ausgehend von ersten Konzepten konkrete 
Strategien zu erarbeiten, die eine wirtschaftliche Verwertung, etwa durch Lizenzierung oder 
Ausgründung, ermöglichen. Je nach Bedarf der einzelnen Projektteams wurden zusätzlich 
Patent- und Lizenzmanager sowie Start-up Manager der Max-Planck-Innovation GmbH 
hinzugezogen, um die Erkenntnisse der Teams zu reflektieren und mit ihrer wissenschaftlich- 
technischen Expertise und Erfahrung ergänzend beizutragen. Darüber hinaus konnten 
benötigte Netzwerkkontakte vermittelt werden. Sprechstunden, Webinare und 
Videokonferenzen spielten eine zentrale Rolle in der kontinuierlichen Unterstützung, wobei 
wichtige Themenfelder wie Marktanalyse, IP-Strategie, Freedom-to-Operate (FTO) und 
Umsetzungsstrategie adressiert wurden.  

Zu diesen Themen wurden projektbegleitend jährlich 5 interaktive Webinare durchgeführt, 
deren Inhalte auf die Bedarfe der Teams abgestimmt waren, um zum einen die Teams zum 
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Start ihrer Sondierungsprojekte zu unterstützen und zum anderen interessierte 
Wissenschaftler über Themen des Forschungstransfers zu informieren. Unter anderem 
wurden folgende Schwerpunktthemen behandelt: 

• Principles of Tech-Transfer: How to translate your research idea into a business 
• Freedom-to-Operate: Why and how to assess/avoid/attack third party patents 
• Start-up: How to kick-off your way from science to entrepreneurship 
• Market Analysis: Approaches for analyzing ideas from the market perspective 
• Business plan: How to choose the right business model and how to create a business 

plan 
• Pitch Deck: How to prepare a pitch deck and how to communicate your science to a 

non-scientific audience  

Die Veranstaltungen wurden über verschiedene Kanäle (E-Mail, LinkedIn, Intranet) beworben. 
Jedes Webinar beinhaltete einen einleitenden Überblick über das GO-Bio initial Programm, 
um Neuzugänge auch auf diesem Wege gezielt zu informieren. Zusätzlich wurde ein eigenes 
Webinar ausschließlich zum Förderprogramm durchgeführt, in welchem Inhalte, Ziele und 
Formalitäten des Programms detailliert erklärt wurden. Nach jedem Webinar der Webinar-
Reihe wurden Teilnehmer gebeten einen extra hierfür entwickelten Feedback-Fragebogen 
anonymisiert auszufüllen. Diese Rückmeldungen wurden genutzt, um die folgende Webinar-
Reihe noch gezielter auf den Bedarf der Wissenschaftler anpassen zu können und bisher 
unbehandelte Themen von Interesse zu bearbeiten. 
Das Feedback der teilnehmenden Wissenschaftlern zu den durchgeführten Webinaren war 
zumeist überaus positiv. Besonders die Möglichkeit Einblicke in verschiedene Aspekte des 
Technologietransfers zu erlangen und die Gelegenheit des direkten Austauschs mit den 
Speakern wurden wertgeschätzt. 
 
Während der gesamten Projektlaufzeit wurden insgesamt 20 Webinare durchgeführt, wobei 
jedes Webinar von 9-30 Teilnehmern besucht wurde. Somit wurden auch der Webinar-
Meilenstein sowie der Unterstützungsangebot-Meilenstein erfüllt. Im letzten Jahr konnte eine 
leichter Rückgang verzeichnet werden, was wahrscheinlich auf die verstärkte Auswahl 
thematisch ähnlicher und überschneidender Angebote durch die Max-Planck-Förderstiftung, 
MAXPreneurs und MAX!mize zurückzuführen ist. 
 

AP5 – Erstellung digitaler Inhalte 

Die Erstellung digitaler Inhalte, insbesondere einer professionellen Webcast-Reihe (didaktisch 
aufbereitete Erklärvideos), war als zentrale Maßnahme konzipiert, um Wissenschaftlern 
innerhalb der MPG einen flexiblen, niederschwelligen Zugang zu Grundlagenwissen im 
Technologietransfer zu ermöglichen. Insbesondere junge Forschende ohne Vorerfahrung im 
Bereich Verwertung und Transfer sollten in die Lage versetzt werden, Schlüsselbegriffe und 
Prozesse einzuordnen, informierte Fragen zu stellen und sich eigenständig in den 
Transferprozess einzubringen. Darüber hinaus sollte der Erstkontakt zur Max-Planck-
Innovation GmbH erleichtert und Hemmschwellen für eine Beratung gesenkt werden. 

Die Konzeption der Webcasts verfolgte explizit das Ziel, skalierbare, zeit- und ortsunabhängige 
Wissensbausteine zu schaffen, im Rahmen von GO-Bio initial und darüber hinaus zur 
Verstärkung der Transferaktivitäten an den Max-Planck-Instituten genutzt werden können. Die 
Inhalte sollen langfristig auf der Webseite von Max-Planck-Innovation GmbH zur Verfügung 
stehen und auch andere interne Programme, z.B. das MPG-eigene Start-up-
Inkubationsprogramm MAX!mize, sinnvoll ergänzen.  

Die ursprünglich geplante Zahl von 7 professionell produzierten Webcasts bis Projektende 
konnte mit 5 fertiggestellten Video leider nur teilweise erreicht werden. Die Verzögerung ergibt 
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sich im Wesentlichen aus zwei Faktoren: Erstens war die Projektleitung im Jahr 2022 für einen 
Zeitraum von 6 Monaten unbesetzt. Während dieser Interimszeit konnten weder 
konzeptionelle noch koordinative Arbeiten zur Webcast-Produktion in angemessenem Umfang 
vorangetrieben werden. Zweitens stellte sich die Beauftragung einer professionellen 
Videoproduktionsfirma als deutlich ressourcenintensiver heraus als zunächst erwartet. Wie im 
Förderantrag beschrieben, sollte die inhaltliche Konzeption der Videos in enger 
Zusammenarbeit mit der Ascenion GmbH erfolgen. Hierzu wurden die jeweiligen 
Verantwortlichkeiten zwischen Ascenion GmbH und Max-Planck-Innovation GmbH zunächst 
intern abgestimmt, wonach Max-Planck-Innovation GmbH die federführende Rolle einnehmen 
sollte. Danach konnte das erforderliche Leistungsspektrum spezifiziert und eine formale 
Ausschreibung durch Max-Planck-Innovation GmbH vorbereitet werden. Da Max-Planck-
Innovation GmbH,  anders als die Max-Planck-Institute, über keine eigene Einkaufsabteilung 
verfügt, musste das hierfür notwendige Wissen zunächst aufgebaut werden. Hierzu wurden 
Schulungsunterlagen der MPG-Generalverwaltung herangezogen sowie ein Onlinekurs zum 
Vergaberecht absolviert. Die Erstellung der Ausschreibungsunterlagen selbst gestaltete sich 
aufwendig, da eine komplexe Bewertungsmatrix entwickelt werden musste, um auf Grundlage 
einer objektiven Auswahlentscheidung das wirtschaftlichste Angebot ermitteln zu können. 
Zudem erwies sich die Abstimmung mit den juristischen Einheiten von Max-Planck-Innovation 
GmbH und der MPG-Generalverwaltung als zeitintensiv, da diese sich als viel beanspruchte, 
schwer verfügbare Ressource erwies. Die vollständigen Ausschreibungsunterlagen konnten 
im Verlauf des Jahres 2022 finalisiert werden. Der Vergabeprozess selbst, einschließlich der 
Durchführung von Bietergesprächen und Auswahl der Agentur, zog sich bis ins Frühjahr 2023. 
Erst im April 2023 konnte ein Vertrag mit einer geeigneten Videoproduktionsfirma geschlossen 
werden. 

Während der Phase bis zur Beauftragung der externen Produktion wurden in Zusammenarbeit 
mit Ascenion 2 Webcasts in Eigenregie mit Hilfe des Tools Canva erstellt. Die Themen lauteten 
„Business Plan“ und „Pitch Perfect“. Beide Videos wurden vom Projektträger geprüft und 
abgenommen und sind über die Webseite von Max-Planck-Innovation GmbH abrufbar. Auch 
wenn diese Videos nicht dem geplanten professionellen Produktionsstandard entsprechen, 
erfüllen sie dennoch wichtige Funktionen der Wissensvermittlung und können als Basis für 
spätere, professionell aufbereitete Versionen dienen. Die erstellten Skripte werden bei der 
Weiterentwicklung der Webcast-Reihe erneut verwendet, wobei die technische und 
gestalterische Umsetzung von der beauftragten Agentur übernommen wurde. 

Seit Mitte 2023 liefen die Produktion der professionellen Webcasts. Das erste Video bedurfte 
einer zeit- und arbeitsintensiven Abstimmung zwischen Max-Planck-Innovation GmbH, 
Ascenion GmbH und der Produktionsfirma, um geeignete Erzählweise und Figuren sowie 
gewünschten Stil zu etablieren. Verzögerungen seitens der Produktionsfirma, insbesondere 
durch personalbedingte Engpässe, führten erneut zu Zeitverlust. Diese Punkte wurden 
angesprochen und entsprechende Maßnahmen zur Einhaltung der Timeline vereinbart. Die 
Produktion der 4 anschließenden Webcasts konnte dadurch optimiert und beschleunigt 
werden. Die 5 fertiggestellten Videos wurden auf den Firmenseiten publiziert 
(https://www.max-planck-innovation.de/max-planck-innovation/tech-transfer-tv.html) und 
tragen folgende Titel: 

• Nr. 1: Fundamentals of Technology and Knowledge Transfer 
• Nr. 2: Intellectual Property Basics 
• Nr. 3: Mastering the Patenting Process 
• Nr. 4: Preparing a Convincing Business Plan 
• Nr. 5: A Successful Start-up Team 

Die entstandenen Inhalte stehen den Nutzergruppen dauerhaft zur Verfügung. Da Max-
Planck-Innovation GmbH im Rahmen der Beauftragung die vollumfänglichen Nutzungsrechte 
gesichert hat, können die produzierten Videos sowie einzelne Sequenzen auch für weitere 

https://www.max-planck-innovation.de/max-planck-innovation/tech-transfer-tv.html
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Zwecke genutzt werden, etwa auf Messen, Veranstaltungen, in Workshops oder bei internen 
Schulungen. Somit stellen die Webcasts ein vielseitig einsetzbares Instrument zur Vermittlung 
von Transferwissen dar. 

In der Rückschau erweist sich das Arbeitspaket trotz zeitlicher Verzögerungen als inhaltlich 
tragfähig und zukunftsorientiert. Die digitale Infrastruktur wurde erweitert, strukturelle 
Kompetenzen im Bereich Medienproduktion aufgebaut, und das Gesamtkonzept einer 
skalierbaren Wissensplattform konnte erfolgreich etabliert werden. Der Mehrwert der Inhalte 
wird auch über die Projektlaufzeit hinaus erhalten bleiben und ist integraler Bestandteil der 
Anschlussförderung, in welcher die Produktion weiterer Videos bereits begonnen wurde. 
Durchweg positives Feedback kam von Wissenschaftlern, welche die Videos gesehen hatten. 
Aber auch ganz Organisationen wie das Digital Learning Department der MPG oder auch die 
TU München zeigten sich begeistern und interessiert, die vermittelten Lerninhalte mit ihren 
Wissenschaftlern zu teilen, welche Interesse am Technologietransfer zeigen. 

2. Die wichtigsten Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 

Insgesamt wurden vom Projektträger Fördermittel in Höhe von 551.682,90 € (entspricht 90% 
Förderquote, 10% Eigenanteil von der MPG erbracht) genehmigt. Der entsprechende 
Zuwendungsbescheid erging am 7. Oktober 2020. Von den Fördermitteln wurden bis Ende der 
Projektlaufzeit insgesamt 364.727,47 € verausgabt, wovon 36.472,75 € Eigenanteil darstellte. 
Ein Betrag von 186.955,43 € wurde nicht benötigt. Dieser Betrag wurde nicht abgerufen und 
dementsprechend vom Projektträger bzw. BMFTR nicht ausbezahlt, sodass er nach Abschluss 
des Vorhabens verfiel. Das Fördermittelbudget konnte somit nicht komplett ausgeschöpft 
werden, was in den folgenden Abschnitten erläutert wird. Die zur Verfügung gestellten Mittel 
wurden ordnungsgemäß, wirtschaftlich und zweckgebunden entsprechend dem 
Finanzierungsplan verwendet. Die Bewirtschaftung der Mittel erfolgte gemäß den Vorgaben 
des BMFTR und wurde fortlaufend durch interne Kontrolle, projektbezogene Dokumentation 
und Abstimmung mit dem Projektträger begleitet. Alle dargestellten Beträge beziehen sich auf 
Nettobeträge ohne Mehrwertsteuer. Eine detaillierte Kostenaufstellung ist im Anhang 0623a 
zu finden. Im Folgenden werden die maßgeblichen Kostenpunkte systematisch dargestellt. 

0812 - Personalausgaben 

Die Personalmittel wurden zur Finanzierung einer Vollzeitstelle für den Projektmanager 
verwendet, welcher für die operative und administrative Umsetzung aller Arbeitspakete 
verantwortlich war und ausschließlich für diese Aufgabe durch Max-Planck-Innovation GmbH 
befristet eingestellt wurde. Dieser wurde entsprechend der Eingruppierungen des 
Tarifvertrages für den öffentlichen Dienst (TVöD) vergütet. Die Stelle war von November 2020 
bis Januar 2022 von einer Projektmanagerin besetzt, anschließend kam es zu einer Vakanz 
bis Juli 2022. Ab August 2022 wurde die Stelle mit einem neuen Projektmanager besetzt. 
Weitere Aufgaben des Projektmanagers umfassten Projektkoordination, Institutsbesuche, 
Veranstaltungsorganisation, Antragssupport, Webinare, Kontaktpflege mit Projektteams und 
Externen sowie Berichtswesen. 

Zusätzlich war für die intensive Einbindung der externen Experten im Rahmen der 
Sondierungsprojekte eine entsprechende Stelle für den Auf- und Ausbau von Experten- 
Datenbanken und Suchroutinen zu deren Identifikation nötig. Dafür wurden aus einer bei Max-
Planck-Innovation GmbH bereits vorhandene Stelle „Projektleitung EMI“ 2 Stunden pro Woche 
für GO-Bio initial aufgewendet. Die Stelle wurde entsprechend der Eingruppierungen des 
TVöD vergütet und war zwischen November 2020 und Juli 2022 besetzt. Nach der Kündigung 
durch die Projektleitung EMI wurde diese Position für das GO-Bio initial Vorhaben nicht 
nachbesetzt und die Aufgaben vom Projektmanager übernommen. 
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Die gesamten Personalausgaben betrugen 316.125,08 €. Die Kosten umfassen Gehälter 
einschließlich Sozialabgaben und Jahressonderzahlungen.  

0831 - Gegenstände bis 800 € 

Unter diese Position fielen notwendige technische und arbeitsbezogene Anschaffungen, 
insbesondere für die digitale Kommunikation und Durchführung von Webinaren. Dazu zählen 
u. a. Computerzubehör wie Maus und Adapter sowie kleinere Hilfsmittel für Präsentationen 
und Webinare (Headset, Webcamleuchte). Die Gegenstände dienten unmittelbar und 
ausschließlich der Ausführung projektbezogener Aufgaben und waren erforderlich für eine 
effiziente Durchführung der Maßnahmen, insbesondere unter pandemiebedingten 
Rahmenbedingungen. 

Die Gesamtkosten für Gegenstände bis 800€ betrugen 343,56 €. 

0835 - Vergabe von Aufträgen 

Diese Kostenposition umfasst Aufträge an externe Dienstleister, die im Rahmen des Projekts 
erbracht wurden. Dazu zählen: 

• Entwicklung und Erstellung von Flyern zur Bewerbung von GO-Bio initial an den Max-
Planck-Instituten. 

• Erstellung von Werbematerialien (Kugelschreiber und USB Sticks) als „goodie“ bei 
Bekanntmachungsveranstaltungen des Programms. Auf Grund guter Angebote und 
geringerem Bedarf als ursprünglich gedacht fielen die Kosten deutlich niedriger aus.  

• Erstellung und Veröffentlichung der Stellenanzeige zur Nachbesetzung der 
Projektleiterposition in 2022. 

• Zugang Datenbanken und Marktreports: Im Antrag war vorgesehen, bei Bedarf 
projektbezogene Marktstudien, Technologiedatenbanken oder Fachrecherchedienste zu 
abonnieren, um eine fundierte Bewertung von Markt- und Verwertungspotenzialen der 
eingereichten Projektideen zu ermöglichen. Diese Maßnahmen sollten die 
Beratungskompetenz in den Sondierungsprojekten unterstützen. Max-Planck-Innovation 
GmbH verfügte bereits über Zugänge zu relevanten Datenbanken darunter Frost & 
Sullivan sowie GlobalData. Diese Ressourcen reichten aus, um grundlegende 
Marktinformationen und technische Umfeldanalysen zu einem Großteil der Projekte zu 
erheben. Auch konnten benötigte Informationen für einzelne Projekte im Rahmen der 
jeweiligen professionellen Marktanalyse durch Dienstleistungsfirmen beschafft werden, 
sodass der Kauf von weiteren Marktreports und der Zugang zu neuen Datenbanken nicht 
notwendig war, und dadurch Kosten eingespart werden konnten. Durch diese 
pragmatische Nutzung vorhandener Ressourcen konnten projektbezogene Kosten 
gesenkt werden, ohne qualitative Einbußen bei der Beratung der geförderten Teams. 

• Schulungen und Fortbildungen: Aufgrund fehlender Erfahrung gerade zu Beginn der 
Förderung war eine externe Beratung zur Konzeption digitaler Inhalte unumgänglich. So 
sollten typische Fehler vermieden und die Qualität der späteren Umsetzung deutlich 
erhöht werden. Dazu nahm die Projektmanagerin an einem Online-Seminar zur Erstellung 
wissenschaftlicher Videos für Website und Social Media sowie einem Kurs zur 
Entwicklung erfolgreicher E-Learning-Angebote teil. Beide Schulungen konnten für 
weniger Budget realisiert werden als ursprünglich geplant war. Für die Konzeption der 
ersten Webcasts bzw. Webinare war eine externe Konzeptionsberatung  für 15.000 € 
geplant. So sollte es ermöglicht werden, eine einheitliche Strategie zu entwickeln und die 
digitalen Inhalte und Formate auf eine solide Basis zu stellen. Durch die Kündigung der 
Projektmanagerin und Vakanz der Stelle für ein halbes Jahr kam es zur Verzögerung im 
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Projektablauf, v.a. bei Produktion der Webcasts. Um weitere Verzögerung zu vermeiden, 
wurde auf die externe Konzeptionsberatung verzichtet und der neue Projektmanager 
eignete sich benötigtes Wissen eigenständig an. Dazu gehörte die Teilnahme an einem 
Online-Seminar zur „Einführung in das Vergaberecht“, das zur Vorbereitung der 
professionellen Webcast-Vergabe erforderlich war. Zusätzlich besuchte der neue 
Projektmanager den ASTP online Kurs „Fundamentals of Technology Transfer“, um sich 
für diese Position notwendiges Wissen im Technologietransfer anzueignen. 

• Beauftragung externe Videoproduktion: Die Konzeptionierung und Erstellung der 
Webcasts erfolgte in enger Zusammenarbeit mit der Ascenion GmbH und einem 
professionellen Dienstleister für digitale Inhalte (Videohelden, eine Marke der Suchhelden 
GmbH). Dies war notwendig, da Max-Planck-Innovation GmbH weder über das nötige 
Know-how noch über das benötige Equipment bzw. Geschäftsausstattung verfügt. 
Außerdem haben erste Einschätzungen ergeben, dass die produzierten Webcasts 
gewissen Qualitätskriterien genügen müssen, um von der anvisierten Zielgruppe junger 
Wissenschaftler angenommen zu werden. Die Kosten wurden ursprünglich auf insgesamt 
125.160 € für 10 Webcasts geschätzt. Durch eine elaborierte Bewertungsmatrix in der 
Ausschreibung, konnte das wirtschaftlichste Angebot ermittelt werden. Anschließende 
Nachverhandlungen konnten den angebotenen Preis weiter um 15% reduzieren, sodass 
ein 5 minütiger Webcast für 8.200 € statt 12.500 € produziert werden konnte. Die Kosten 
für jedes Video wurden zu gleichen Teilen von Max-Planck-Innovation GmbH und 
Ascenion GmbH gezahlt, sodass für jede Partei Kosten von 4.100 € pro Video entstanden. 
5 der angestrebten 7 Webcasts wurden von der beauftragten Videoproduktionsfirma 
produziert, während 2 Webcasts in Eigenregie mit Hilfe des Tools Canva erstellt wurden, 
um die zeitliche Verzögerung zu kompensieren.  

Die Gesamtkosten für die Vergabe von Aufträgen betrugen 29.990,50 €. 

0843 - Sonstige Verwaltungsausgaben 

Im Rahmen dieser Kostenstelle wurden projektbezogene Verwaltungsausgaben verbucht. 
Darunter fielen: 

• Zoom Jahreslizenz Standard Pro 2021 zur Durchführung der GO-Bio initial Webinare 
• Elektronikversicherung für angeschaffte Geräte (CISCO-Videokonferenzsysteme). 
• Office Timeline-Software wurde verwendet zur Erstellung der notwendigen Gantt-Chart 

und Meilensteinplanung für die Bewerbung auf Anschlussförderung von GO-Bio initial 
(GBiT-2). 

Diese Ausgaben unterstützten die Durchführung der Webinare, sicherten die angeschafften 
Geräte ab und ermöglichten förderrichtlinienkonforme  Antragserstellung durch die 
Projektleitung.  

Die Gesamtkosten für sonstige Verwaltungsausgaben betrugen 324,85 €. 

0846 - Dienstreisen 

Gemäß Vorhabenbeschreibung war vorgesehen, in jedem Projektjahr eine größere Anzahl an 
Dienstreisen zu den Max-Planck-Instituten durchzuführen. Diese Reisen sollten vor allem der 
Bekanntmachung des Förderprogramms GO-Bio initial dienen, aber auch der persönlichen 
Beratung potenzieller Antragsteller. Die ursprüngliche Planung ging von einer umfangreichen 
Reisetätigkeit aus, um einen möglichst breiten institutsübergreifenden Kontakt aufzubauen. 
Tatsächlich konnte dieses Vorhaben in der ursprünglich angestrebten Form nicht vollständig 
umgesetzt werden. Der Projektstart im November 2020 fiel unmittelbar mit dem Anstieg der 
Covid-19-Pandemie zusammen. In den darauffolgenden Monaten und Jahren, besonders in 
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2021, bestanden wiederholt Reisebeschränkungen, Hygieneauflagen sowie erhebliche 
Einschränkungen für Veranstaltungen vor Ort in wissenschaftlichen Einrichtungen. Viele Max-
Planck-Institute hatten temporär keine oder nur stark begrenzte Besuchsregelungen für 
Externe. Daher war es weder sinnvoll noch realistisch, das ursprünglich geplante 
Reisevolumen umzusetzen. 

Stattdessen wurde das Veranstaltungsformat an die pandemischen Bedingungen angepasst. 
In einem hybriden Veranstaltungsmodell konnten sowohl Präsenztermine als auch Online-
Formate effektiv genutzt werden. Pro Jahr wurden durchschnittlich etwa 6 Institutsbesuche 
sowie 4 digitale Informationsveranstaltungen durchgeführt. Insgesamt lag die Anzahl der 
durchgeführten Veranstaltungen damit deutlich über dem im Meilensteinplan geforderten 
Mindestwert von 6 Veranstaltungen pro Jahr. Gleichzeitig wurde jedoch ein geringerer Anteil 
an reinen Präsenzformaten realisiert als ursprünglich vorgesehen. 

Um die verfügbaren Mittel möglichst ökonomisch einzusetzen, wurden die durchgeführten 
Reisen vorausschauend und effizient geplant. Beispielsweise wurden Kick-off-Meetings mit 
Bekanntmachungsvorträgen am selben Institut koordiniert, um unnötige Anfahrten zu 
vermeiden. Zusätzlich wurden regionale Clustereffekte genutzt, etwa durch 
aufeinanderfolgende Besuche in Berlin (3 relevante MPIs) oder durch die Kombination von 
Frankfurt am Main und Köln innerhalb einer Dienstreise. Alle Reisen wurden ausschließlich 
von der Projektleitung durchgeführt und wurden gemäß den Vorgaben des 
Bundesreisekostengesetzes abgerechnet. Durch diese Maßnahmen konnten erhebliche 
Kosteneinsparungen erzielt werden, ohne die Reichweite oder Qualität der Projektumsetzung 
zu beeinträchtigen. 

Im ursprünglichen Finanzierungsplan war ein begrenztes Budget für einfache Bewirtung im 
Rahmen von Dienstreisen zu Informationsveranstaltungen an Max-Planck-Instituten 
vorgesehen. Ziel war es, durch Getränke oder kleine Snacks die Gesprächsatmosphäre zu 
verbessern, die Aufenthaltsdauer zu verlängern und die Attraktivität der Veranstaltungen zu 
steigern. Auch diese Aktivität konnte anfangs pandemiebedingt nicht umgesetzt werden. Im 
ersten Projektjahr waren alle Veranstaltungen vor Ort durch strikte Hygieneauflagen geprägt. 
Die Durchführung gemeinsamer Versammlungen oder Catering-Angebote war organisatorisch 
kaum möglich und häufig von Seiten der Institute ausdrücklich untersagt. In dieser Phase 
wurde daher grundsätzlich auf Bewirtung verzichtet. In den Folgejahren zeigte sich, dass die 
Teilnehmerzahlen bei Informationsveranstaltungen, unabhängig von deren Format, stark 
schwankten und kaum zuverlässig vorab planbar waren. Diese Unsicherheit machte eine 
angemessene Kalkulation von Cateringmengen nahezu unmöglich. Zudem wurde beobachtet, 
dass eine einfache Bewirtung keine signifikanten Effekte auf die Teilnehmerzahl oder die 
Dauer der Nachgespräche hatte. Einzelne Institute boten gelegentlich aus eigenem Budget 
Getränke oder Snacks an, was jedoch keinen erkennbaren Unterschied im Verlauf oder in der 
Resonanz der Veranstaltungen erzeugte. Vor diesem Hintergrund und aus Gründen der 
Wirtschaftlichkeit wurde entschieden, keine Mittel aus der Förderung für Bewirtung 
einzusetzen. Der Fokus lag bewusst auf der Qualität der inhaltlichen Präsentationen sowie der 
anschließenden individuellen Beratung. 

Zur fachlichen Fortbildung im Bereich des Technologietransfers und zur Etablierung eines 
belastbaren internationalen Netzwerks besuchte die Projektleitung im Jahr 2023 die 
Jahreskonferenz der ASTP (Alliance of Technology Transfer Professionals) in Tallinn. Die 
ASTP-Konferenz gilt als eine der wichtigsten europäischen Fachveranstaltungen im Bereich 
Wissens- und Technologietransfer und richtet sich gezielt an Mitarbeiter von Transferstellen 
akademischer Einrichtungen. Der Besuch ermöglichte nicht nur eine praxisnahe Vertiefung 
des projektrelevanten Wissens, wie z.B. zu IP-Strategien, Start-up-Förderung oder rechtlichen 
Rahmenbedingungen, sondern auch einen Austausch mit vergleichbaren Initiativen auf 
europäischer Ebene. Die hier geknüpften Kontakte und Inhalte flossen direkt in die 
konzeptionelle Weiterentwicklung des Projekts ein. 
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Darüber hinaus nahm die Projektleitung an der BioVaria-Konferenz in den Jahren 2023 und 
2024 teil. Die BioVaria ist eine renommierte nationale Matching-Plattform, auf der 
Wissenschaft, Technologietransferstellen, Start-ups, Investoren und Industrieakteure aus den 
Bereichen Biotechnologie, Medizintechnik und Pharma aufeinandertreffen. Ziel war es, 
aktuelle Trends in der Verwertung lebenswissenschaftlicher Forschung kennenzulernen, Best 
Practices aus anderen Institutionen zu übernehmen und gezielt Kontakte zu potenziellen 
Verwertungspartnern und Investoren aufzubauen. Dieses Netzwerk bietet insbesondere jenen 
geförderten Teams, die an einer weiterführenden Machbarkeits- oder Gründungsphase 
interessiert sind, eine wertvolle Ressource für die spätere Umsetzung ihrer 
Verwertungsvorhaben. 

Zur internen Abstimmung und strategischen Weiterentwicklung der Umsetzungsprozesse im 
Förderprogramm  nahm die Projektleitung darüber hinaus, mit Ausnahme des Jahres 2022, 
regelmäßig am jährlichen Retreat von Max-Planck-Innovation GmbH auf Schloss Ringberg 
teil. Diese mehrtägige Klausurveranstaltung diente dem interdisziplinären Austausch zwischen 
den verschiedenen Fachbereichen von Max-Planck-Innovation GmbH, darunter Patent- und 
Lizenzmanagement, Start-up-Betreuung, Rechtsabteilung und Projektentwicklung. Die 
Teilnahme ermöglichte es, spezifische Erfahrungen aus dem Strukturvorhaben GO-Bio initial 
systematisch zu reflektieren, interne Synergien zu identifizieren und eine koordinierte Strategie 
für die weitere Projektentwicklung zu erarbeiten. 

Insgesamt trugen die genannten Dienstreisen wesentlich dazu bei, das Förderprogramm in 
der MPG bekanntzumachen und Bewerber zu „rekrutieren“, die Projektarbeit sowohl qualitativ 
als auch strukturell weiterzuentwickeln und unterstützten damit unmittelbar die Zielerreichung 
des Vorhabens im Sinne einer professionellen, vernetzten und zukunftsorientierten 
Transferförderung. 

Die Gesamtkosten für Dienstreisen betrugen 6.172,75 €. 

0850 - Gegenstände über 800 € 

Für die Durchführung regelmäßiger online Webinare, hybrider Programmbekanntmachungen 
und Videokonferenzen zur effizienten Betreuung von Projektteams an verschiedenen 
Standorten der MPG  wurde ein entsprechendes Videokonferenzsystem benötigt. Ein solches 
war beim Antragssteller zum Antragszeitpunkt nicht vorhanden. Zusätzlich wurde ein 
entsprechender Bildschirm, um die digitalen Inhalte aufbereiten und ansprechend präsentieren 
zu können angeschafft. Nach Absprache mit dem Projektträger und ausführlicher 
Plausibilisierung wurde der Anschaffung des Videokonferenzsystems (CS-ROOM55-K9) und 
des Monitors (CS-DESKPRO-K9) zugestimmt. Die Investition war notwendig, um langfristig 
die digitale Infrastruktur von Max-Planck-Innovation GmbH im Bereich des Wissenstransfers 
zu stärken und moderne Austauschformate zu realisieren. 

Die Gesamtkosten für Gegenstände über 800 € betrugen 11.770,73 €. 

3. Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Projektarbeiten 

Die im Rahmen von GO-Bio initial durchgeführten Projektarbeiten erwiesen sich sowohl im 
Hinblick auf ihre inhaltliche Ausrichtung als auch hinsichtlich ihrer praktischen Umsetzung und 
Passfähigkeit zu den förderpolitischen Zielsetzungen des BMFTR als notwendig und 
angemessen. 

Ziel des Vorhabens war es, das Förderprogramm GO-Bio initial innerhalb der Max-Planck-
Gesellschaft zu implementieren und eine wirksame Unterstützungsstruktur zur Förderung des 
unternehmerischen Denkens sowie zur gezielten Qualifizierung sehr früher 
Technologietransferaktivitäten zu etablieren. Zu diesem Zweck wurde eine zentrale 
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Anlaufstelle aufgebaut, die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler dabei unterstützt, 
potenziell verwertbare Ergebnisse frühzeitig zu identifizieren, zur Validierungsreife zu 
entwickeln und strukturiert bei der Antragstellung für GO-Bio initial zu begleiten. Diese 
Begleitstruktur wurde gezielt auf die Rahmenbedingungen der Max-Planck-Institute 
zugeschnitten, die durch ihre starke Ausrichtung auf grundlagenorientierte Forschung 
spezifische Voraussetzungen, Anreize und Herausforderungen für Transferprozesse mit sich 
bringen, die sich von jenen im universitären Umfeld deutlich unterscheiden. 

Die im Antrag beschriebenen Arbeitspakete wurden über die Projektlaufzeit hinweg 
konsequent und strukturiert bearbeitet. Die zentrale Zielsetzung, Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler der MPG zur aktiven Auseinandersetzung mit Themen des 
Innovationsprozesses zu motivieren, konnte erreicht werden. Besonders bedeutsam war die 
Förderung eines Bewusstseins für wirtschaftliche Verwertungspotenziale und 
unternehmerisches Denken in frühen Forschungsphasen, was  häufig ein blinder Fleck im 
Arbeitsalltag von Grundlagenforschern ist. Wie bereits im Antrag antizipiert, zeigte sich dabei 
ein großer Unterstützungsbedarf, da viele der adressierten Zielgruppen bislang wenig 
Berührung mit derartigen Fragestellungen hatten. Die gezielte Ansprache, 
zielgruppenspezifische Aufbereitung der Inhalte und wiederholte Impulse erwiesen sich als 
entscheidend, um nachhaltige Sensibilisierung zu erzielen. Diese Ergebnisse sind in hohem 
Maße deckungsgleich mit der Zielsetzung des BMFTR, innovationsrelevante Kompetenzen 
systematisch in der Forschung zu verankern. 

Zwar konnte das ursprünglich anvisierte Ziel der Videoproduktion nicht im vollen Umfang 
realisiert werden, jedoch wurden die Gründe dafür (Personalvakanz, vergaberechtliche 
Verzögerungen, Verzögerung durch Produktionsfirma) dem Projektträger im Rahmen der 
jährlichen Zwischennachweise kommuniziert und durch digitale Eigenproduktionen von 2 
Videos kompensiert. Die Maßnahme konnte so in ihrer Wirkung weitgehend aufrechterhalten 
werden. Die übrigen Projektarbeiten entsprechen den im Antrag vorgesehenen Inhalten, unter 
Berücksichtigung der im Projektverlauf vorgenommenen finanziellen und inhaltlichen 
Anpassungen. In einigen Bereichen konnten die gesetzten Ziele sogar übertroffen werden, 
etwa durch eine gesteigerte Reichweite der Online-Formate, die pandemiebedingt als Ersatz 
für Institutsbesuche vor Ort intensiviert wurden. 

Auch im Hinblick auf die strategische Weiterentwicklung des Technologietransfers innerhalb 
der MPG und die nachhaltige Stärkung des Wissenschaftsstandorts Deutschland sind die 
geleisteten Arbeiten als zielführend zu bewerten. Das Projekt hat wesentlich zur Erhöhung der 
Transferkompetenz in der außeruniversitären Forschung beigetragen und leistet einen 
strukturellen Beitrag zur verbesserten Sichtbarkeit und Anschlussfähigkeit früher 
Verwertungspotenziale. Die gewählte Struktur des Vorhabens ermöglichte eine passgenaue 
Adressierung der zugrunde liegenden Problematik: dem fehlenden systematischen Zugang 
zur Förderung sehr früher Verwertungsideen im lebenswissenschaftlichen Bereich. Durch die 
Kombination aus persönlicher Beratung, niederschwelliger Sensibilisierung und digitaler 
Wissensvermittlung konnten neue Zielgruppen (Promovierende und Postdocs) erreicht 
werden. Die Vielzahl qualitativ hochwertiger Anträge sowie die überdurchschnittliche 
Förderquote belegen, dass die Projektmaßnahmen effektiv und angemessen waren. 

Insgesamt erscheint die Durchführung des Programms auf Basis der gemachten Erfahrungen 
nicht nur angemessen, sondern im Kontext des Förderbereichs „Innovationsorientierung der 
Forschung“ auch ausgesprochen notwendig. Die im Projektverlauf geschaffenen Strukturen, 
das gewachsene Bewusstsein in der Zielgruppe sowie die verbesserte Anschlussfähigkeit an 
Validierungs- und Gründungsformate wie EXIST FT oder MAX!mize unterstreichen die 
nachhaltige Relevanz der durchgeführten Projektarbeiten. 

4. Voraussichtlicher Nutzen und Verwertbarkeit der Ergebnisse 
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Das im Rahmen der Fördermaßnahme implementierte, neuartige Konzept zur Unterstützung 
des sehr frühen Innovationsprozesses hat sich als dynamisch und lernfähig erwiesen. Auf 
Basis praktischer Erfahrungen wurde das Modell fortlaufend weiterentwickelt, angepasst und 
gezielt optimiert. Ziel war es nicht nur, ein funktionierendes Unterstützungsprogramm 
aufzubauen, sondern durch kontinuierliche Evaluation belastbare Erkenntnisse zu gewinnen, 
Herausforderungen zu identifizieren und die Wirksamkeit des Programms nachhaltig zu 
erhöhen. 

Die Evaluation der Maßnahmen erfolgte sowohl quantitativ als auch qualitativ: Erfasst wurden 
etwa die Teilnehmerzahlen von Veranstaltungen und Webinaren sowie die Zahl der 
eingereichten Förderanträge. Ergänzend wurden Rückmeldungen von Wissenschaftlern, 
Projektteams und internen Ansprechpartnern erhoben. Diese Erkenntnisse flossen unmittelbar 
in die Weiterentwicklung der Maßnahmen ein, so etwa in die thematische Anpassung von 
Webinaren, die gezielte Erweiterung der Kommunikationsstrategie oder den Ausbau 
unterstützender Angebote in der Sondierungsphase. Dieses Vorgehen ermöglichte es, das 
Angebot laufend an die tatsächlichen Bedürfnisse der Wissenschaftler anzupassen. 

Durch die strukturierte Abfolge der speziell für GO-Bio initial entwickelten Arbeitspakete 
konnten alle wesentlichen Aspekte des sehr frühen Transferprozesses systematisch adressiert 
werden. In mehreren Bereichen wurden die definierten Zielstellungen sogar deutlich 
übertroffen. Die hohe Anzahl eingereichter Projektideen, eine überdurchschnittliche 
Bewilligungsquote sowie das positive Feedback der beteiligten Akteure belegen die 
Wirksamkeit des entwickelten Ansatzes und seine Relevanz innerhalb der Max-Planck-
Gesellschaft. 

Ein zentrales strukturelles Ergebnis stellt die Etablierung eines erprobten Formats dar, das die 
Identifikation, Auswahl und qualifizierte Unterstützung früher Verwertungsideen systematisch 
ermöglicht. Dieses Modell soll über die Projektlaufzeit hinaus verstetigt werden und einen 
dauerhaften Beitrag zur Verankerung von Transferaktivitäten im grundlagenorientierten 
Forschungsumfeld der MPG leisten. 

Im April 2024 wurde ein Antrag auf Anschlussförderung eingereicht, der auf den Ergebnissen 
und Strukturen der ersten Förderphase aufbaut und diese durch gezielte neue Maßnahmen 
ergänzt. Neben der Fortführung der bestehenden Arbeitspakete 1 bis 5 sind 3 zusätzliche 
Maßnahmen (AP6 - AP8) zentrale Bestandteile der Weiterentwicklung: 

AP6 – Ideation Workshops zur Identifikation des eigenen Forschungspotenzials 
Diese Maßnahme adressiert eine bislang bestehende Lücke im Programm: den Mangel an 
bewusster Auseinandersetzung mit der Frage, ob und wie sich aus eigener 
Grundlagenforschung Anwendungspotenziale ableiten und erkennen lassen. Ziel ist es, 
Wissenschaftler durch strukturierte Workshops dabei zu unterstützen, ihre Forschungsfragen 
aus einer anwendungsorientierten Perspektive zu betrachten. In interaktiven Online-Modulen, 
geleitet von externen Coaches, lernen Teilnehmende, wie sie Methoden wie Brainstorming, 
Nutzerbedarfsanalyse und Stakeholder-Identifikation nutzen können, um aus ihrer Forschung 
Ideen für Produkte oder Dienstleistungen zu entwickeln. Geplant ist die Durchführung von zwei 
Workshops pro Jahr mit 1–2-tägiger Laufzeit. 

AP7 – Workshops zur Förderung unternehmerischer Fähigkeiten 
Während das bisherige Programm bereits Aspekte wie Marktanalyse und Schutzrechtanalyse 
abdeckte, zielt AP7 darauf ab, die Gründungskompetenz in den Projektteams gezielt 
auszubauen. Geplante Webinare und Workshops vermitteln praxisnahe Inhalte wie 
Geschäftsmodellentwicklung mit dem Business Model Canvas, Kundenprofilierung, 
Kommunikation mit Stakeholdern und Team-Rollenmanagement. Die Inhalte richten sich 
insbesondere an gründungsinteressierte Teams und dienen zugleich der Vorbereitung auf 
Anschlussformate wie MAX!mize. Auf Grund des Projektentwicklungsstadiums werden hier 
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vorranging Teams in der Machbarkeitsphase adressiert. Die Veranstaltungen werden virtuell 
und praxisnah, gemeinsam mit erfahrenen Coaches und Industrieexperten, durchgeführt. 

AP8 – Netzwerk- und Präsentationsmöglichkeiten für Teams 
Für die spätere Verwertung spielt der Zugang zu branchenspezifischen Netzwerken eine 
entscheidende Rolle. AP8 sieht vor, die Teams gezielt bei der Etablierung solcher Kontakte zu 
unterstützen. Gemeinsam mit Ascenion GmbH werden GO-Bio initial geförderte Teams zur 
Partneringmesse BioVaria eingeladen. Dort erhalten sie Zugang zu potenziellen 
Lizenzpartnern, Investoren und Industrieexperten. Weiterentwickelte Teams der 
Machbarkeitsphase sollen dort auch die Möglichkeit erhalten, ihr Projekt im Rahmen eines 
Pitches vorzustellen und dabei Feedback sowie strategische Kontakte zu gewinnen. Die 
Maßnahme soll insbesondere die externe Sichtbarkeit, Anschlussfähigkeit und Relevanz der 
Projekte im Marktumfeld erhöhen. 

Parallel zur Einführung dieser neuen Maßnahmen wird die bestehende Begleitstruktur 
fortgeführt und bedarfsorientiert weiterentwickelt. Dazu gehören individuelle Sprechstunden, 
digitale Formate wie Webinare und Webcasts sowie die direkte Unterstützung bei der 
Antragstellung. Mit der Generalverwaltung der MPG wurden bereits Gespräche zur 
Verstetigung der erfolgreichen Maßnahmen über die Anschlussförderlaufzeit hinaus 
aufgenommen. Ziel ist eine strukturelle Integration von Elementen des Programms durch 
Einbindung in andere MPG-Formate oder durch dauerhafte Unterstützung der Projektteams 
über interne Transferstrukturen. 

Die geplante Kombination aus neuen Modulen und bewährten Formaten soll dazu beitragen, 
die Erfolgsquote bei Sondierungs- und Machbarkeitsprojekten auf hohem Niveau zu halten 
und die Verknüpfung zwischen Grundlagenforschung und Verwertung weiter zu stärken. Das 
fortgeschriebene Verwertungskonzept zielt auf die qualitative Weiterentwicklung bestehender 
Strukturen und deren langfristige Verankerung im Sinne der Förderlinie 
„Innovationsorientierung der Forschung“ des BMFTR. 

5. Fortschritte auf dem Gebiet des Vorhabens 

Das Vorhaben GO-Bio initial hat innerhalb der Max-Planck-Gesellschaft entscheidende 
Impulse gesetzt, um die Auseinandersetzung mit wirtschaftlicher Verwertung bereits in der 
frühen Phase der Forschung gezielt zu fördern. Ein zentrales Ergebnis ist die gestiegene 
Sensibilisierung von Wissenschaftlern für Fragestellungen des Innovationsprozesses, 
insbesondere bei Zielgruppen, die bislang kaum Berührungspunkte mit Technologietransfer 
Themen aufwiesen. Viele Teilnehmende setzten sich im Rahmen der durchgeführten 
Maßnahmen erstmals strukturiert mit Aspekten wie Marktpotenzial, Schutzrechten oder 
Zielgruppenanalyse auseinander. Dies führte in zahlreichen Fällen zu einem grundlegenden 
Denkweise, weg von einer ausschließlich wissenschaftsgetriebenen akademischen 
Sichtweise hin zu einer offeneren Haltung gegenüber potenziellen Verwertungspfaden. Die 
systematische Einführung dieser Themen in unterschiedlichen Formaten wie Webinaren, 
Institutsbesuchen oder individuelle Beratung ermöglichte nicht nur den Wissenstransfer, 
sondern stärkte auch die Anschlussfähigkeit an nachgelagerte Förderprogramme und 
Verwertungsoptionen. 

Von besonderer Bedeutung war die kontinuierliche Reflexion und Weiterentwicklung des 
Programms. Die im Verlauf gewonnenen Erkenntnisse zu thematischen Bedarfen, wirksamen 
Formaten oder geeigneten Scouting-Ansätzen flossen fortlaufend in die Optimierung der 
Angebote ein. Bestehende Formate wurden gezielt angepasst, digital erweitert oder 
modularisiert, um spezifische Bedarfe unterschiedlicher Zielgruppen passgenauer zu 
adressieren. 
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Darüber hinaus wurde ein realistisches Verständnis für unternehmerisches Denken im 
Forschungskontext gefördert. Durch praxisnahe Angebote wie Webcasts, Webinare oder 
individuelle Beratungsformate erhielten die Teilnehmenden konkrete Einblicke in 
Verwertungsoptionen. Dies förderte die Bereitschaft, sich vertieft mit unternehmerischen 
Fragestellungen auseinanderzusetzen und mögliche Umsetzungspfade aktiv zu verfolgen. 

Nicht zuletzt wurde ein realistisches Verständnis für unternehmerisches Denken im 
Forschungskontext gefördert. Die gestiegene Sichtbarkeit von Transferpotenzialen, das 
geschärfte Problembewusstsein bei den Zielgruppen sowie die Etablierung tragfähiger 
Unterstützungsformate leisten einen nachhaltigen Beitrag zur Weiterentwicklung des 
Technologietransfers innerhalb der MPG. Das erklärte Ziel, das „Fuzzy Front End“ des 
Innovationsprozesses systematisch zu adressieren, konnte praktisch umgesetzt und erreicht 
werden. Die positive Entwicklung der Einreichungszahlen, die hohe Förderquote und die 
nachweislich gestiegene Qualität der eingereichten Projektvorschläge sind als Beleg für die 
erfolgreiche Implementierung der Maßnahmen zu werten. 

6. Veröffentlichungen nach Nr. 5 NKBF/NABF 

Im Rahmen des Vorhabens wurden keine klassischen wissenschaftlichen Publikationen im 
engeren Sinne veröffentlicht, da es sich um ein Strukturprojekt mit Fokus auf Beratungs-, 
Transfer- und Unterstützungsleistungen handelte. Stattdessen wurden die im Projekt 
entstandenen Materialien, insbesondere die Webcasts, öffentlich zugänglich gemacht und zur 
internen wie externen Weiterverwendung bereitgestellt. 

Die Inhalte der Webcasts wurden in Zusammenarbeit mit Ascenion und unter Einbindung 
interner Fachexperten konzipiert und auf der Website von Max-Planck-Innovation GmbH 
(https://www.max-planck-innovation.de/erfindung/foerderprogramme/go-bio-initial.html) 
veröffentlicht. Zusätzlich erfolgte die Verbreitung über Informationsveranstaltungen, 
Bewerbung der Webinare bei LinkedIn sowie durch gezielte Hinweise in der Kommunikation 
mit Instituten und Interessenten. Die Verwendung der Webcasts als Schulungsinstrument 
wurde auch von externen Partnern (z. B. anderen TTOs) als zielführend anerkannt. 

Darüber hinaus ist geplant, ausgewählte Erfahrungen aus dem Projektverlauf in geeigneter 
Form in Fachkreisen zu teilen z. B. in Foren der ASTP oder auf der BioVaria, etwa zur 
methodischen Gestaltung von Transferunterstützung in frühen Innovationsphasen. 
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